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Was nützen Absolventenstudien? Welche Schlussfolgerungen könnten 
abgeleitet werden? Nutzbarkeit vielseitig, siehe Modell von Janson 2006: 

1. Vielseitige Potentiale f1. Vielseitige Potentiale füür die Hochschulentwicklungr die Hochschulentwicklung
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2. Einordnung als QS-Instrument in ein QM-Basismodell

Absolventen-
studien

Prozess-Basismodell für QM-System der Universität Freiburg (angelehnt an Nickel 2007)



3. Das Potential von Absolventenstudien 3. Das Potential von Absolventenstudien 
ffüür die Qualitr die Qualitäätsentwicklung Itsentwicklung I

Wichtige Weichenstellung bereits mit Anlage der Studie als bundes-/ 
landesweit einheitlich oder Eigenentwicklung:

• 1. Anforderung: Erst die Einordnung der (hochschulspezifischen) 
Ergebnisse von Absolventenbefragungen eines Faches in die für 
dasselbe Fach anderer Hochschulen ermöglicht angemessene 
Interpretation (Teichler 2002).

• 2. Anforderung: Nur mit hochschul- und fachspezifisch angepassten 
Befragungen ist es möglich, auf Besonderheiten bestimmter Fächer 
an der jeweiligen Hochschule einzugehen (dann auch z.B. Vorher-
Nachher-Vergleich bei Veränderungen und ggf. so für Hochschule/ 
das Fach ein optimaler Nutzen für die Qualitätsentwicklung - QE).

• Freiburger Lösung: Da in Freiburg Nutzung der Ergebnisse für QE 
geplant, wie bereits an der TU Dresden Nutzung einheitlichen 
Kernfragebogens  und wo für QE der HS notwendig hochschul-/ 
fachspezifische Elemente, letztlich: sechs fachspezifische 
Fragebogen-Varianten



Weitere Weichenstellung mit Anlage der Auswertung als deskriptive Beschreibung 
des beruflichen Verbleibs+Erfolges/ der Studienbewertung oder Analyse mit 
Prozessmodell: 

• Die Einordnung der Ergebnisse von Absolventenstudien in ein Prozessmodell (vgl. 
Nickel 2007, Teichler 2003: 5) bzw. Wirkungsmodell (Orr 2001: 97, Bayer 2004: 171ff.) 
erfordert Berücksichtigung unterschiedlicher Ausgangsbedingungen des 
Berufserfolges (vgl. auch WR 2008).

• Dies könnten z.B. sein: regionale Arbeitsmarktlage, aber auch der Anteil von 
Absolventen mit zu betreuenden Kindern, soziale Herkunft, Abi-Noten, Geschlecht 
(vgl. u.a. Schomburg/Teichler 1998, Krempkow/ Pastohr 2006). 

• Lösungsmöglichkeit zur Entscheidung: Absolute oder relative Qualitätsziele
(Erreichen eines vereinb. Zielwertes wie 50% Erwerbstätige und 50% Zufriedene ein 
Jahr nach Abschluss oder das Ziel, diesbezügl. zu Top10-Hochschulen zu gehören), 
Senat der Universität Freiburg hat relative Qualitätsziele beschlossen.

Das Potential von Absolventenstudien fDas Potential von Absolventenstudien füür r 
die Qualitdie Qualitäätsentwicklung IItsentwicklung II



Quelle: Schomburg/ Teichler (1998: 165)

• Zwei Hochschulen deutlich positiv abgesetzt 
• Es ist aber die Frage zu beantworten: Inwieweit sind die Unterschiede auch 

Ausgangsbedingungen zuzuschreiben? Dies kann mit Hilfe multivariater
Analysen überprüft werden (vgl. z.B. Schomburg 2008, Krempkow/ Pastohr
2006, Müller 2002, Brüderl/Reimer 2002, Enders/ Bornmann 2001, Hartmann/ 
Kopp 2001, Schomburg/Teichler 1998, Daniel 1995, Meulemann 1995)

Beispiel fBeispiel füür Ergebnisdarstellung als Hochschulvergleichr Ergebnisdarstellung als Hochschulvergleich



4. Analysen zu Studium und Berufserfolg/ 4. Analysen zu Studium und Berufserfolg/ OutcomeOutcome

Objektive und subjektive Kriterien beruflichen Erfolgs -
für Wirkungsindikatoren der Hochschulbildung
Teichler/Schomburg (1997: 248) fassten diese zu insg. 4 Aspekten 
zusammen: 

- Objektive Maße für den Berufserfolg (z. B. Einkommen, 
betriebliche Position) 
- Subjektive Maße für den Berufserfolg (z.B. berufl. 
Zufriedenheit, Autonomie)
- Objektive Maße für den Übergang Studium - Beruf (z.B. 
Stellensuchdauer)
- Subjekt. Einschätzungen zum Zusammenhang von 
Studium und Beruf (z.B. beruflicher Nutzen versch. 
Studieninhalte, Ausbildungsadäquanz).

Mögliche weitere Kriterien aus der internationalen Outcome-
Diskussion: 



Grundmodell der Grundmodell der EinfluEinflußß-- bzw. Erfolgsfaktorenbzw. Erfolgsfaktoren

Quelle: Krempkow/ Quelle: Krempkow/ PastohrPastohr/ Schmidt 2007/ Schmidt 2007



3. Übe s c t u pote t e e uß a to e be u c e o ges

Quelle: eigene Darstellung, angelehnt an Krempkow/ Pastohr/ Popp 2004 
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Exemplarisch 3 Nutzungen der Ergebnisse solcher Analysen (Krempkow 2007): 
1. Reflektion des Ausbildungsprogramms z.B. für Akkredit., Stg.-entwicklg. 
2. Information der Absolventen z.B. für Karriere-/ Berufs(einstiegs)beratung
3. Datenbasis für Forschungen (als Grundlage für Forschung der Lehrstühle)

Zu 1. Reflektion der Ausbildungsprogramme
- z.B. aus Ergebnissen zu Berufsfeldern, Spezialisierungs- u. Vertiefungs-
möglichkeiten Anregungen für Weiterentwicklung von bestehenden und 
Entwicklung neuer Studiengänge, aus Analysen zur Studierbarkeit, was diese 
beeinflusst (Krempkow/ Bischof 2009) 

- Zusammenhang von höheren Ausprägungen in Fach-, Programmier- und 
Sprachkenntnissen, Kompetenzen der Zeiteinteilung und Kreativität mit besseren 
beruflichen Chancen: lässt sich mit Forderungen einer stärkeren Förderung 
sogen. Schlüsselkompetenzen in Einklang bringen (vgl. z.B. Schaeper/Briedis
2003, Krempkow/Pastohr 2006, aber: etwas andere Erg.: Offhaus 2009). 

- weiterer Ansatzpunkt wäre eine Unterstützung beim Berufseinstieg mittels 
Nutzung persönlicher Kontakte aus Jobs oder Praktika im Studium. 
(Z.B. geschieht dies durch Alumni-Vereine oder -referate der Hochschulen, 
Carreer-Service o.ä.)

5. M5. Möögliche Nutzung der Ergebnisse gliche Nutzung der Ergebnisse 



Zu 2. Information der Absolventen
- weiterer Nutzen wäre eine Information der Absolventen für die  Unterstützung 
beim Berufseinstieg (auch z.B. durch Absolventenreferate und –vereine, die 
damit zudem gezielt für Mitglieder werben können). 
- Absolventen wäre es ggf. möglich, bestimmte Kompetenzen gezielt zu 
verbessern (z.B. in privater Initiative oder auch in Weiterbildungen der 
Hochschule, für die so Interesse geweckt werden kann) 

- eigene Qualifikation im Vergleich zu anderen Absolventen und deren 
Auswirkungen auf die mögliche Verhandlungsspanne besser einschätzen und 
- dies z.B. bei Gehaltsverhandlungen einbeziehen (ggf. hilfreich: inwieweit spez. 
fachliche Schwerpunktsetzungen für individuellen beruflichen Erfolg relevant). 

- Allerdings: Betroffene müssten diese Informationen in verantwortungsvoller 
Weise erhalten und dann selbst bewusst entscheiden, inwieweit sie sich 
Anforderungen des Arbeitsmarktes anpassen wollen. 
- Z.B. könnte die Entscheidung auch lauten, einen Schwerpunkt zu wählen, der 
als interessant und spannend empfunden wird, auch wenn er kaum Arbeitsmarkt-
chancen verspricht. Jemand, der seinen Interessen und Fähigkeiten folgt, könnte 
sich auch selbst ein (neues) Arbeitsfeld schaffen. 
- Hier zeigen sich die Grenzen von solchen Studien. 



Zu 3. Datenbasis für Forschungen/ Desiderata 

Weiteres Potential wäre in Nutzung für und zur möglichen Weiterentwicklung der Forschung 
zu erwarten, z.B.:
• Vertiefte Forschungen zur Eignung von Kompetenzerwerb als Indikator für 
Wirkungen der Hochschulbildung zusätzlich zu (a) Analysen des beruflichen Verbleibs und 
Bewältigung der beruflichen Anforderungen auch zu (b) Selbsteinschätzung von 
Kompetenzen (analog zur Schweiz), sowie auch zu (c) Testung von Kompetenzen analog 
PISA-Studien, wie von OECD und IEA geplant und z.T. in Vorstudien bereits erprobt (vgl.  
AHELO-Projekt, Konzeption TEDS-M-Projekt)

• ähnliche Analysen wie an weiteren Hochschulen/ Regionen mit entspr. Ressourcen 
grundsätzlich möglich, wie z.B. zu Bayrisches Absolventenpanel, Absolventenstudie 
Rheinland-Pfalz sowie INCHER 2008/09: „Studienbedingungen und Berufserfolg“ ). 
Austausch/ Kooperat. zu offenen Fragen: z.B. Generelle Relevanz Bestimmter 
Ausgangsbedingungen auch für verschiedene Hochschul(art)en, Regionen?

• Aktuelle, bundesweit repräsentative Analysen zu Determinanten des beruflichen 
Erfolges von Hochschulabsolventen über einen längeren Zeitraum (vgl. z.B. zuletzt 
Enders/Bornmann 2001: Karriere mit Doktorhut) wünschenswert. (Bislang über gesis.org
einzig zwei Erhebungswellen der HIS-Studie v. 1997 verfügbar. Demnächst mehr?)



Nutzungen, die an der Uni Freiburg nach KNutzungen, die an der Uni Freiburg nach Küürzung der Studiengebrzung der Studiengebüühren hren 
bis Sommer 2009 noch bis Sommer 2009 noch prioritprioritäärr geplant sind:geplant sind:

1.1. Kurzzusammenfassung zentraler Ergebnisse fKurzzusammenfassung zentraler Ergebnisse füür Akkreditierungr Akkreditierung
2.2. Nutzung der Nutzung der PositivaPositiva ffüür (r (StudienStudien--)Information)Information und Marketingund Marketing
3.3. Bereitstellung der Daten fBereitstellung der Daten füür QS der Fakultr QS der Fakultääten und ften und füür r 

Forschungszwecke der an der Vorbereitung beteiligten LehrstForschungszwecke der an der Vorbereitung beteiligten Lehrstüühlehle

Bedarfsmeldungen zustBedarfsmeldungen zustäändiger Einheiten, voraus. nicht mehr mndiger Einheiten, voraus. nicht mehr mööglich:glich:
1.1. AlumniAlumni--ServiceService, Hochschulbindung, , Hochschulbindung, FriendFriend--RaisingRaising/ / FundraisingFundraising
2.2. Ergebnisaufbereitung fErgebnisaufbereitung füür r CarreerCarreer Center, Vergleich mit regionaler Center, Vergleich mit regionaler 

ArbeitgeberbefragungArbeitgeberbefragung
3.3. Ergebnisaufbereitungen fErgebnisaufbereitungen füür weitere an der Konzeption beteiligte r weitere an der Konzeption beteiligte 

hochschulweite Einrichtungen: Beratungsstelle fhochschulweite Einrichtungen: Beratungsstelle füür r 
Studiengangsentwicklung, Zentrum fStudiengangsentwicklung, Zentrum füür Schlr Schlüüsselqualifikationen, sselqualifikationen, 
Zentrum fZentrum füür Lehrerbildung, Stabsstelle r Lehrerbildung, Stabsstelle GenderGender und und DiversityDiversity, , ……

4.4. Ergebnisaufbereitung fErgebnisaufbereitung füür befragte r befragte promoviertepromovierte Absolventen fAbsolventen füür r 
Graduiertenschulen/IGA und fGraduiertenschulen/IGA und füür Nachwuchsforscherr Nachwuchsforscher--RekrutierungRekrutierung

5.5. ImplementationImplementation in integriertes hochschulweites Qualitin integriertes hochschulweites Qualitäätsmanagement, tsmanagement, 
z.B. Pilotierung von Indikatorenvorschlz.B. Pilotierung von Indikatorenvorschläägen zu Kompetenzerwerb gen zu Kompetenzerwerb 

6.6. Integration der Ergebnisse und Weiterentwicklungsarbeiten in Integration der Ergebnisse und Weiterentwicklungsarbeiten in 
Abstimmung mit AktivitAbstimmung mit Aktivitääten zu Evaluation und Studienreformten zu Evaluation und Studienreform



Fazit in vier Sätzen: 

- Sehr vielfältiges Potential von Absolventenstudien für die Hochschulentwicklung

- Bereits in früher Konzeptionsphase wichtige Weichenstellungen für Nutzungsmöglichkeiten

- Obwohl nur ein Bruchteil der Nutzungsmöglichkeiten fokussiert, großer Bedarf bei zentralen 
Einrichtungen und bei vielen Fakultätsbeauftragten für QS/ Lehrstühlen

- Auch wenn Konzeption möglichst weitgehend auf Bedürfnisse zugeschnitten wurde und 
Bedarf auch tatsächlich angemeldet wurde, erschweren politische Unwägbarkeiten und damit 
geringe Planungssicherheit die tatsächliche Nutzbarmachung für Hochschulentwicklung



Ausführlichere Informationen/ Links: 

- Graduate surveys as an outcome evaluation. Paper for the EAIR -The 
European Higher Education Society Forum 2009:
http://www.forschungsinfo.de/Publikationen/pub_temp_krempkow.asp

- QM-Projekte der Universität Freiburg 2008/09 (inkl. Absolventenstudien): 
http://www.qm.uni-freiburg.de/projekte

- Beiträge zur Hochschulpolitik 4/2007: Potentiale von Absolventenstudien 
für die Hochschulentwicklung (Tagungsband, unter www.hrk.de) 

- zu Anforderungen an Absolventenbefragungen zur Erfassung der 
Wirkung von Hochschulleistungen und -qualität der Band: 
„Leistungsbewertung, Leistungsanreize und die Qualität der 
Hochschullehre“ (2007) www.universitätsverlagwebler.de/krempkow.html, 

- zu Analysen der Determinanten beruflichen Erfolges anhd. der Dresdner 
Abs.-studien: Zeitschrift für Evaluation 1/2006, S. 7-37, bzw. als Volltext: 
http://www.kfbh.de/downloads/Was_macht_Hochschulabsolventen_erfolgreich.pdf

- zu den Dresdner Absolventenstudien (eine d. ersten uniweiten, HS-spez.): 
www.kfbh.de/absolventenstudie


